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Z«s«r«t«: die «ins»,ltt,e G«rm»ndzeile 15 Psg. haben bei der große»
Berireit»», de« Blittek nachweislich den besten Erfolg. Anserate«-
A« l«- « e : « einere « »zeigen bir 8 Mhr morgen», größere tagS„ rher.

Nr. 57. Donnerstag , len 8 . März 1917. 56 « Jahrgang.
(Rechöruck»erbat:» )
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8. März 1916. Östlich der Maar hatten die
deutschen Truppen wieder einen großen Erfolg, indem
sie in glänzend -m nächtlichen Angriff dar Dorf und

Panzrrfeste Vaux mit zahlreichen anschließenden Be.
Ügungen nahmen . Der Sieg war wichtig , da er di«
Windung der deutschen Stellung zwischen Douaumont
b den Linien in der Woevr « abkürzte . In der
zrnd von Berdun fanden zahlreich » Luftkämpfe statt,
denen 3 feindliche Fahrzeuge abgeschoffen wurden,
der Jrakfront kam er am Tigris zu einem bis in

le Nacht dauernden Kampfe; die Türken mußten zwar
erst weichen , konnten dann aber in einem Helden,

wütigen Gegenangriff di « verlorenen Gräben wieder
gewinnen.

' Der Krieg. '
XiiMlttiit In ilnflii ßmuleit»»».

-r - ßes K «» »tEA«rtier , 7. März (» . T . « . Amtlich .)
WeßNcher£ tief *r« «»»r*| :

An der Karp «, beiderseitr von Zncre und Komme,
der Kh«mpa,ne und auf dem Ostufer der Maas

rrschte gestern rege Artillerietätigkeit . Mehrfach kam
er auch zu Gefechten von Aufklärungrabteilungen mit
der Grabenbesatzung.

Abend « griffen die Franzosen an der Nordostfront
von Aertzun unsere neuen Stellungen am Kiuriere-

oerein ui 8Wb « an ; sie find durch Feuer abgewiesen worden.
Klares Wetter begünstigte die Flieger in Erfüllung

genenZ» ihrer Aufgaben . In zahlreichen Luftkämpfen sind 15
rgung ß fei»dliche Zssnzzenge abgeschossen worden . Wie haben

ruß«! ! gegnerische Einwirkung ein Flugzeug verloren,
nderfüij | Hefflicker Arieissch »« pk«h

Zwischen Hffse « und Schwarzem Meer ist bei nach.
> Fahijl laffender Kälte in einzelnen Abschnitten das Feuer leb-
»erfÜgeW | after geworden ; di « Tätigkeit der Infanterie Riet noch

gettng.
Mazedonische Front

: Zwischen Mardar - und Doiran - See und in der
Ast«« « - Aiedermtg schlugen unsere Posten Vorstöße
englische, Kompagnien zurück.

Her erste Generalquuriiermeister Ludendorff.

Mllaal ui Avnili.
Basel.  6 . März , (zf.) Wie die „United Preß"

aus Washington meldet , hat Wilson infolge der Kund-
gebung der 83 Genatorev der Mehrheit sofort den Be¬
fehl zur Bewaffnung der Handelsschiff , geben.

London,  7 . März . (W . BI Die Blätter »er.
öffentlichen folgende telegraphische Meldung aus New
Uork : Nach einer Depesche au « Peking hat sich da»
Kabinett einmütig zu Gunsten d«S Abbruches der Be¬
ziehungen zu Deutschland ausgesprochen . Der Präsident
hat dir » nicht gebilligt und erklärt , ihm allein stehe
verfaffungsgemäß dieses Recht zu . Der Premierminister
ist zurückgetreten ; die übrigen Minister werden wahr,
scheinlich das Gleich « tun . Nach «inev Reuter -Meldung
auS Peking ist der Rücktritt des Ministerpräsidenten
erfolgt , nachdem es zwischen ihm und dem Präsidenten
zu einer Szene gekommen war . Di « Demission wird
wahrscheinlich nicht angenommen werden . An der
Haltung Chinas g«ren Deutschland hat sich nichts ge¬
ändert . (Notiz des W . v . Wir geben diese Meldung
mit allem Vorbehalt wieder, ^ da über den Inhalt weder
dem Auswärtigen Amte noch der Berliner chinesischen
Gesandschaft amtliche Nachrichten vorliegen .)

In IM ftit » .
Konstantinopel,  6 . März . (W . B .) Amtlicher

Heeresbericht vom 5 . März . Persische Front : Östlich
von Hamadan versuchten zwei feindliche Kavallerie -Re.
gimentrr nacheinander unsere Stellung «nzugreifen,
wurden aber durch Artillertefener zurückgeworfen . An
den übrigen Fronten ist di ' Lage unverändert.
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Seile-es Abgearineteii Ir.Lrhiilm
geßatten im Zlzeordnetenhons am 17 . Ae - ru «r - ei der
zweite » Aerntnni des Stootshnuoßottrpknnes . (Mini¬

steriums des Innern und zwar MedizinalwesenS .)

Meine Herrin , auch ich bedaure natürlich , daß diese
so bedeutsamen Erörterungen sich vor einem so schlecht
besetzten Saal « ab spielen . (Sehr wahr l) Ich bin aber
auch überzeugt , daß es nicht etwa das mangelnde Inter,
esse unserer Kollegen »om Abgeordnetenhaus « ist , das
uns dieses Bild bietet , sondern daß es eben die absolut,
Notwendigkeit ist , gerade in der KriegSzeit am Wochen,
schluß auch einmal nach Hause zu fahren . Ich glaub«
im Gegenteil , man kann sogar sagen : da - Verständnis
für veoölkerungspolitik ist im Abgeordnetenhaus « und
in den Kreisen der Abgeordneten sehr stark auf dem
Marsch , Es besteht » ielleicht auch in keiner anderen
politischen Frage ein solches Maß von Übereinstimmung

in den Parteien wie gerade in dieser . Aber daS Ver¬
ständnis , (welches wir in unfern Kreisen für diese wich¬
tig » Frage haben , entspricht doch nicht völlig der Be¬
reitwilligkeit , mit der die Frage im großen Publikum
aufgen »mmen und gewürdigt wird . Ich habe noch vor
kurzem in einer angesehenen Zeitschrift lesen müssen,
daß eigentlich unser « BevölkerungSverhältnisse durchaus
normale und gute feien , und ich habe von einem ange.
sehnen Professor der Nationalökonomie vor nicht langer
Zeit gehört , daß die Kinderverhältnisse unserer Beamten-
samilien befriedigend «, ja , gute genannt werden müssen.
Das ist natürlich grundfalsch . Und « eil da » Verständ¬
nis für die Wichtigkeit dieser Frage im Publikum nicht
genügend verbreitet ist , deswegen ist es für uns not¬
wendig , immer wieder in diese Kerbe hineir .zuhauen,
immer und immmrr wieder mit unserer Mahnung vor
das Volk hinzutreten , selbst auf di« Gefahr hin , Wieder¬
holungen zu machen , die niemand unerfreulicher sind als
mir . Zahlen will ich Ihnen hier ausführlich nicht vor»
führen . Aber wie groß der Lrrst der Frage ist , kann
ja auch in ganz wenigen Worten illustriert « erden.

Wenn wir durchschnittlich in den 70er Jahren eine
G -burtenziffer von 40 aufs Tausend der Bevölkerung
gehabt haben und wenn wir jetzt «in » solch« im Reiche
von 29 haben , wenn wir in Berlin 1866 eine Ge¬
burtenziffer von 45 gehabt haben und jetzt aui 19 her-
untergesunken find , und wenn ferner dann noch die
besonders wichtig « Tatsache hinzukommt , daß wir den
stärksten Geburtensturz von sämtlichen europäischen Kui.
turnationen haben , dann ist , glaub « ich, der Ernst der
Situation damit genügend gekennzeichnet . Wir haben
sogar einige Vorstädte in Berlin , in denen die Gebur¬
tenziffer unter die Pariser Ziffer gesunken ist . (Hört,
hört !)

Meine Herren , da » war di « Lage »or dem Kriege.
Sir ist erheblich durch den Krieg verschärft worden und
ernster geworden . DaS ist ja auch blöden Auzen klar
geworden . Wir haben die sehr stark « Sterbeziffer de»
Krieges , di « unendlich groß « Zahl unserer Gefallenen.
DaS sind , wie der Herr Kolleg « Harnisch mit Recht her-
vorgehoben hat , alles Leute im kräftigsten , zeugungs¬
fähigen Alter , und wie di « Bevölkerungsbewegung sich
unter dem Einfluß dieser Kriegsvrrluftr nach dem Kriege
gestalten wird , weiß von uns kein Mensch . Jedenfalls
hat dieser Krieg das Verdienst gehabt , daß auf diese
Frage auch die Aufmerksamkeit " solcher Kreise gelenkt
worden ist , dir vorher abseits gestanden haben . Es ist
uns ein geringer Trost , mein « Herren , daß andere
Länder in der Beziehung schlechter gestellt sind als wir
insbesondere unser großer geschichtlicher Gegner Frankreich
und auch England . Meine Herren , es wird Sie viel¬
leicht interessieren zu hören , wie man jetzt in Frank-
reich über diese Sache denkt . Es ist durch diesen Krieg
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«Oman von Wilhelm v. Trotha.

(Rachdruck verßston.)
I (Fortsetzung .)
„Na, also, liebe Freundin , da sind wir ;a aus dem

Standpunkt angekommen, den ich meine. Sehen Sie,
»nd das verstehen wir wieder nicht. Und, Sie sind ja
Bie/ zu klug und vernünftig , unser Gespräch anders auf»
Insassen, als es in Wirklichkeit gemeint ist: das war ja,
®*as ich sagen wollte : Ihr Amerikaner seid todunglück-

>- d a ß ihr eben keine Tradition habt . Warum stopfen
diese reichen amerikanischenNabobs ihre hochmoder.

Häuser, Paläste , Schlösser und Europa nachgeahmten
>rgen voll älter Bilder und derlei Dinge ? Doch nur,
' das wirklich  Fehlende zu bedeckmänteln! Und
uau so ist' g mit der Erziehung und dem ganzen gesell-
östlichen Leben I Sehen Sie , liebe Miß Ethel, wenn
1 mal nach Amerika komme, richte ich mich nach den

} 1*e t i I a n t f d)  e n Sitten und bemühe mich, den Ge¬
suchen des Landes gerecht zu werden. Nur in dem
>̂n-n Punkt komme ich nicht mit Ihnen überein, nämlich

^ Standpunkt : Geschäfte um jeden Preis I Daran kann
,^ .^ werrka wohl zeitweilig sehr bereichern, aber auch —"Eroluten!"
M die nickte zu den Ausführungen nur , schien aber ge»
*u* 0on  dem Thema zu haben, denn sie sprach sich zu
Sr *? Steigerungen nicht aus . Auch ihm erschien es rat-
t nichts weiter über diese Frage zu sagen. Was
tp- "" i seinen Ausführungen sagen wollte , das hatte er

Ansicht nach deutlich genug getan , und wenn sie
^ verstehen und zwischen  den Worten zu hören
krr»*0'v e' dann genügte ihm das vollständig. Nun
‘ ‘uh!  > ie  la seine Ansicht über Männer und besonders

E' sowie den himmelweiten Unterschied zwischen
^ "vd den amerikanischen. Mochte sie sich entscheiden,

bafc# es weder eilig, noch klopfte sein Herz so stark,
nicht mehr zu bändigen gewesen wäre,nno si» 9

hören wir es später?
Der Weg durch den prachtvollen Wald war so schön,

daß beide zunächst die Natur ganz auf sich und ihre Seelen
wirken ließen ; zudem lag eine bleierne Iunihitze auf
Wald und Feld und machte auch die Menschen unwill-
kürlich stiller und ruhiger , ja fast schläfrig. Es war ein
wohliges , angenehmes Gefühl und besänftigte die ein
wenig in Erregung geratenen Gemüter sichtlich.

Beiden schien der Zustand sehr willkommen zu sein.
In der Verfassung bogen sie in den großen Kies¬

weg ein, der in den Park einmündete, als auf der anderen
Seite ebenfalls ein Paar , aber ganz anders in Stimmung,
herangeschlendert kam : Fräulein Trude kam am Llrm des
Herrn Kadetten Walter seelenvergnügt herangeschlendert.
Beide schienen sich nicht nur sehr angelegentlich zu unter¬
halten , sondern blieben ab und zu stehen, drückten sich
innig die Hände und schauten sich in seligstem Entzücken
in die entsetzlich verliebten Augen.

Bis auf etwa zehn Schritt ließen die Lady und Kurt
düs Liebespärchen herankommen, schauten sich ab und
zu lächelnd über die beiden da vor ihnen in die Augen,
bis Kurt fidel rief:

„Na, ihr sucht wohl Maikäfer in dieser heiße« Sommer-
Zeit ?" ^

Herrgott ! fuhren die beiden Verliebten, wie aus dem
siebenten Himmel gestürzt, auseinander , bekamen ein paar
Köpfe so rot, wie Trudes schönste ausgereifte Tomaten,
und konnten trotz größter Anstrengung kein Wort heraus¬
bringen.

„Du, so 'ne Gemeinheit !" brach Trude als erste los,
nachdem sie ihr seelisches Gleichgewicht einigermaßen
wiedererlangt hatte, „einmal konntest du wenigstens husten,
damit man sich doch etwas auf das Erscheinen unberufener
Personen vorbereiten kann ! Nee, Kurt, ich hätte dir mehr
Rücksicht gegen eine junge Dame, — die bin ich, trotzdem
ich deine Schwester bin, das bitte ich, sich für die Zukunft
zu merken, Herr Bruder Leutnant , — zugettaut ."

Sie machte eine kurze Atempause, und der ertappte
Herr Kadett hielt es auch für angebracht, auf die Frage
des Offiziers eine Antwort zu geben, und io sagte er:

„Nein , Herr Leutnant , nur war dem gnädigen Frau-
lein hier nicht ganz gut und — —"

„Aber natürlich , da mußten Sie sie als galanter Rirter
ein wenig stützen, ab und zu stehenbleiben, damit sie
sich verpustet, na und sonst noch was I he ?"

„Jawohl , Herr Leutnant , so war 's."
„Sie sehen. Miß Ethel, wie galant auch unsere Jugend

ist, und wie unsere jungen Herren es verstehen, kranke
junge Damen sehr schnell wieder munter und gesund zu
machen. Trude , Mädel , du blühst ja wie eine Monats-
cofe ! Du" — setzte er dann wichtig Hinzu und zog seine
Uhr, — „ich habe noch eine Zusammenkunft, du doch auch?"
Er wartete ihre Antwort gar nicht erst ab, sonderii sagte
zu seiner Begleiterin, : „Mich, bitte, entschuldigen Sie nock
für kurze Zeit , Walter wird Sie ins Schloß begleiten. Und
Sie , Walter , bleiben' nur auch ruhig zum Frühstück dal"

„Zu Befehl , Herr Leutnant, " antwortete der Kadett
und führte Miß Wilcox dem Hause zu.

Kurt und Trüde blieben noch einen Augenblick stehen,
dann sagte er :

„Naaah ?"
„Was hast du denn zu „naan ?„
„I —i—i—i—ch? ' Weißt du, Trude , du wirst all-

mählich zu frech! Ich wollte dir Helfen und euch beiden
Verliebten bei Papa die Wege ebnen, aber so, wie du
dich benimmst, denke ich gar nicht mehr daran . Nun sieh
zu, ob du mit Vater auch in diesem  Falle fertig wirst.
Ich werde die Berliner Pension aber auf keinen Fall
empfehlen . Für dich ist Krähwinkel am besten, da lernst
du vielleicht endlich: Umgang mit Menschenl — So , ich
bin mit meiner Rede fertig, und du ? Was hast du zu
sagen ?"

„Ich ? Gar nischtk Und was ich tue, geht dich erst
recht nichts an — du — du bist ein Bär , ein Barbar , ein
Rabenbruder du — du —" Mit Tränen in den
Augen schoß sie, wie von einer Natter gestochen, davon,
hinein in die Büsche, und dort begann sie herzbrechend
zu schluchzen. Kurt blieb hart , lieblos und gemein, wie
sie bei sich dachte ; denn rr folgte ihr nicht.

Je mehr sie sich aber über die aanze Lage klar wurde.



nicht et» a «in» Einkehr bei der französischen Vevölke-
rung »ingetreten , fondtrn man scheint gewillt zu sein,
auf dem Pfad « zum Untergang zu verharren . Mein,
Herren , ich hatte Gelegenheit , darttter mit einem deut¬
schen Mediziner zu sprechen, der unmittelbar nach der
Eroberung von Lille mit französischen Ärzten und Hoch¬
schullehrern in den dortigen Lazaretten zusammentraf
und bei dem gemeinschaftlich»« Mittagessen die Frage
mit ihnen erörterte , ob Frankreich angesichts der furcht-
baren KriegSoerluste vielleicht von seinem Zweikinder-
system lassen würde . Da sei ihm einmütig die Antwort
«ntgegengeklungen : jamais ! Meine Herren , da « kann
und ja gleichgültig sein. Mögen di« Franzosen in ihr
Verderben rennen . Wir aber » ollen ihnen auf diesem
Wege zum Abgrund nicht fvlgen.

Run werde ich mich mit Herrn Abgeordneten Ha»,
nisch auseinandersetzen müssen, der mir ja vorher schon
angekündigt hatte , daß er gegen meine Ausführungen
vom Vorjahre polemisieren wolle , und der mich dadurch
veranlaßt hat , mich hinter ihm in di« Rednerliste «in¬
schreiben zu lassen. Ich tue das mit besonderem Ber.
gnügrn , nicht nur , weil sein» Ausführungen durchaus
sachlich waren , sondern « eil ich den Ernst mit dem der
Herr Abg . Ha,nisch die Wahrheit sucht, zu würdigen und
zu schätzen weiß Im wesentlichen gingen di« Ausfüh¬
rungen des Herrn Kollegen Harnisch dahin , daß ich zwar
die sozialen Gründe in dieser Bewegung in meiner vor¬
jährigen Rede gewürdigt , aber nicht genug gewürdigt
hätte , daß nach seiner Überzeugung und nach derjenigen
seiner politischen Freunde die hier wirksamen Gründe
wesentlich nicht sowohl ethischer als sozialer Natur seien.
Er hat gesagt, man dürfe sich dadurch nicht irre machen
lassen, daß wir in wirtschaftlich verhältnismäßig tief
stehenden Bevölkerungsmassen »ine größere Population «,
ziffer haben , als in wirtschaftlich gehobenen. Das liegt
daran , sagt er, daß diese Leute noch nicht di« «rforder-
liche Achtung vor ihrer Frau , vor ihren Kindern und
sich selbst gelernt haben . Wenn ich einmal das Wort
advokatorisch ohn « bösen Beigeschmack ihm gegenüber
on » «nden darf , dann ist diese angewrndete Methode , die
advokatorisch einzig angebrachte , um die von ihm ver-
wandte These zu rechtfertigen . Ader sie hält , glaube
ich, sachlich nicht Stand . Wenn da « richtig wäre , Herr
Harnisch , dann müßt » die Berliner Arbeiterschaft von
1876, die eine Kinderzahl von 45 °/0 geschaffen hat , aus
einen rein proletarischen Standpunkt gegenüber unserer
gegenwärtigen gestanden haben . Aber wir müssen weiter
gehen : dann müßt « das regelmäßig « Sinken der Ge-
burtsziffrr in Berlin , da « sich in manchen Jahren auf
ein ganze« Promille bemißt , da« Steigen der Arbeiter-
klaffe in ihrer sozialen Selbstachtung genau anzeigen.
Das , Herr Abgeordneter Harnisch, haben Sie jedenfalls
nicht behaupten wollen , denn dann stände ja der fran-
zösische Arbeiter sozial und sittlich am höchstens. Es ist
dies ein so bedenklicher subjektiver Maßstab , den Sie
damit dem einzelnen Familienvater in die Hand geben,
wenn Sir ihm sagen, das Maß der Achtung vor seiner
Frau , vor seinen Kindern und seinen eigenen Ansprüchen
das Leben soll da « Maß der Kinder bestimmen , daß
Sie damit auf eine ganz schiefe Eben « kommen . Da
ist die eigene Bequemlichkeit «in so böser Fürsprecher
und «in so böser Berater , wenn sie diesen subjektiven
Maßstab anwenden wollen , daß gar kein Halten mehr
sein wird . Ich darf Sie auch daran erinnern : wenn
Sie sagen : das Bestreben , unser « Kinder nicht tiefer in
ihrer sozialen Stellung sinken zu lassen, als wir selbst,
die Väter , gestanden haben , zwingt uns , di« Zahl
der Kinder zu begrenzen , — dann müßt « doch die
Arbeiterschaft unter asten Umständen so viel Arbeiter in
Deutschland stellen, um zu vermeiden , daß fremdländische,
weniger anspruchsvolle Arbeiter ins Land hineinströmen.
Aber dieses Angebot hat sie «ben bei der stark sinkenden
Geburtenzahl nicht stellen können , sondern das Angebot
hat die Nachfrage nicht vollkommen befriedigt , und ge-
rade dadurch hat die Arbeiterschaft Veranlassung gegeben,
daßsArbeiter , die kulturell niedriger stehen als die deutschen
Arbeiter , in das Land hineinkommen.

je toller heulte sie los und hielt sich unzweifelhaft für
das unglücklichste Geschöpf unter Gottes schöner Sonne.

Als sie nach etwa einer Viertelstunde wieder aus dem
Parkweg « erschien, war Kurt weg.

Sie war zum erstenmal in Verlegenheit , was sie nun
beginnen sollte. In ihr hatte jedenfalls die Vernunft
gesiegt, denn sie wollte sich mit Kurt auf keinen Fall
ernstlich Überwerfen. Er durfte ihr nur nicht über sein,
das duldete ihr Stolz und das sehr stark bei ihr Aus¬
geprägte Selbstbewußtsein nicht.

Grübelnd schritt sie dem Schlöffe zu
Kurt lachte in sich hinein. Er war zwar selbst alles

andere als ein junges Mädchen, aber er dachte so im
stillen bei sich: das scheint die Art bei verliebten jungen
Mädchen zu sein, und daß sich dies Symptom bei seiner
etwas burschikos veranlagten Schwester auch in ähnlicher
Form zeigen würde, nahm ihn gar nicht wunder . Er
pfiff daher einen Marsch und wandcrte dem «schlösse zu.
Dort traf er in der großen , schön abgekühlten Vorhalle
die junge Amerikanerin und den Kadetten Walter . Sie
lachte vergnügt zu ihm herüber, und Walter machte ein«
etwas sauertöpfische, teils sogar pikierte Miene.

Kurt übersah dies mit unnachahmlicher Grandezza
und trat sofort an Miß Wilcox heran.

„Darf ich einmal eine Bitte aussprechen, MißEthel ?"
stagte er.

»Ja .-
„Sprechen Sie mit niemandem über das Geschehene,

ja, bitte?"
„Warum soll ich darüber sprechen? Mich gehen die

Liebesgeschichten anderer  nichts an ; bei uns flirten
die Kinder schon in sehr sehr  jungen Jahren , und kein
Mensch kümmert sich darum , findet auch nichts dabei."

Dieses Mal hütete sich der junge Offizier, seine An¬
sicht über amerikanische Flirtsitten ebenso freimütig aus¬
zusprechen, wie zuvor die über Amerikas Männer.

Man begab sich bald in den Speisesaal zum Früh¬
stück. Kurt saß zwischen seiner amerikanischen Freundin
und Trude . Letztere maulte noch sichtlich, so daß Papa
Wussow lachend über den Tisch hinüber fragte:

» Nun noch ein anderer Grund ! Das ist die Tatsache,
i. di» ich selbst schmerzenden Herzen im »origen Jahr «off«n
« ausgesprochen habe, daß die evangelischen Kreise an dem
- Geburtenrückgang stärker beteiligt sind al « di« katholischen,
r Das ist ein Argument gegen ihre These. Wenn sie
- richtig » är «, dann müßte di» katholisch« Jnbustriear-
f beiterschvst — di« sicher nicht wohlhabender ist al « dt«
e evangelisch« — kulturell tiefer stehen als dir evangelisch«,
- dann müßt , die Sterblichkeit dieser katholischen Mütter
. stärker sein als die der evangelischen, und die Militär,
t tauglichkett der so erzeugten katholischen Kinder müßte
r eine geringer « sein als die der evangelischen Arbeiter-
c kinder. Insofern das nicht der Fall ist, fällt ihre These
r unter den Tisch. Mir scheint das zwingend . Wir

können uns ja privatim noch über di« Sach ; weiter
. unterhalten . Was ich Ihnen »orgetragen habe, läßt

sich kaum bestreiten.
Und nun , wein « Herren , die Mittel , die gegen diese

von uns allen so tief beklagte und bedauerte Bewegung
angewandt werden sollen. Zunächst di« wirtschaftlichen.
In dieser Beziehung will ich nicht alles das wiederholen,
was hier heute auSgeführt ist Ich stimme im wesent-
lichen mit den Herren Vorrednern und dem überein,
was sie vorgetragen haben . Ich möchte nur das eine
sagen : wir sollen uns hüten , hier darauf zu hoffen, daß
nach dem Kriege große Mittrl von der Regierung be¬
sonders für dies« Zwecke neu berettgestellt werden können.
Das wissen wir alle : die Aufgaben , die unser nach dem
Krieg« harren , sind so ungeheu «r zahlreich und werden
auch so viel Geld verlangen , weil es sich um den Auf¬
bau unserer Volkswirtschaft handelt , daß wir Aufwen¬
dungen und Bereitstellungen von mehr Mitteln unter
keinen Umständen erhoffen dürfen . (Zuruf .) — Herr
Harnisch, man wird stch darauf beschränken müssen, zu
sagen — und ist kein« Einwendung gegen das , was Sie
gefordert haben — : die Mittel , die vorhanden sind,
wollen wir grundsätzlich ganz ander « verteilen , und das
bedeutet «in Minus für diejenigrn Klassen, di« es bisher
im Überschuß bekommen haben , und rin Mehr für di«
Klaffen , dir dessen besonders b«nötige ». Ich bin aber
vollkommen einig mit Ihnen und d«n andern Herren,
daß » tr ernstlich in der Steuerfrag », und dann in der
Wohnungsfrage und in allen jenen Fragen , die di«Be-
soldung der Beamten angehr , den Weg gehen, den Sie
und Herr Dr . Kaufmann vorgeschlagen haben Wir
müssen unser Steuerprinzip ganz grundsätzlich ändern,
nicht mit kleinen Palliativmitteln , sondern in großen
Zügen . Wir müssen nach der Leistungsfähigkeit de-
steuern . (Sehr richtig ! links .) Dar ist klar, daß wir
auf der «inen Seite das steuerfrei« Einkommen der
ledigen »der der alleinstehenden Personen h«runt »rsetz«n
müssen — meinetwegen auf 500 Mark , wenn es sein
muß —, und daß wir dos steuerfreie Einkommen der
verheiratet »» Personen je nach ihrer Kinderzahl in die
Höhe setzen müssen.

(Fortsetzung folgt .)

Leleler.
Weilburg, 8. März.

[| Dem Oderlahnkreis « sind als Geflügelfutter 200
Zentner Obsttrester zugeteilt worden . Der Preis pro
Zentner beträgt 14 Mark . Bestellungen hierauf find
bis zum 20. d. Mts . bei denHerren Bücg «rmeist «rn des
Kreises zu machen.

§§ In der Gemeind « G r ä v e n w i e s b a ch ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . Di « Gemarkung
ist als Sperrbezirk erklärt worden.
^ 0 Unter dem Krieg und seinen Folgen hat wohl
kein Erwerbsstand schwerer zu leiden, als der selbstän¬
dige Mittelstand , dar Handwerk und Gewerbe . Tau¬
sende «inst blühender Betrieb » mußten eingestellt, zahl¬
reich« können nur mit Müh « und Rot über Wasser ge¬
halten werden . Davon werden nicht allein di« Betriebe
betroffen , deren Inhaber im Kriegsdienste stehen, auch
viele «indere liegen aus Mangel an Material , Arbeit «-

„Seid ihr böse miteinander ? Hat einer dem anderen
die Butter vom Brote gegessen?"

Kurt lächelte fein, während Trude nur sehr lebhaft
den Kopf schüttelte.

Damit endete zunächst die Szene . Trude war aber
viel zu klug und gerissen, nicht sofort zu merken: so ver¬
rätst du dich, also sei vorsichtig. Deshalb grübelte sie
darüber nach, wie sie sich am besten Kurt wieder näherte,
ohne ihrem Stolz dabei etwa? zu vergeben.

Erst erwies sie ihm allerlei kleine Aufmerksamkeiten,
und als dann zum Schluß Erdbeeren gereicht wurden,
hatte Kurt von Trudens findiger Hand die schönsten und
reifsten auf seinem Teller liegen.

„Mädel , du bist eine unverbesserliche Range !" sagte
der Bruder nach aufgehobener Tafel zu ihr. „Ich wollte
euch beide da unter meine Fittiche nehmen, und da wirft
du noch patzig obendrein . Na, laß gut sein. Miß Wilcox
ist eingeschworen, nichts zu sagen. Wenn ihr beiden euch
aber durchaus anschmachten wollt, dann lauft in Zukunft
mit offeneren Augen und Ohren herum." -

„Herzensbruder , du hast also nichts gegen unseren
Bund ?" flüsterte die Kleine.

„Bund ? Was heißt Bund ? Seid ihr etwa schon
heimlich verlobt , wie ?"

„Ganz noch nicht, aber halb ! Wenn die Sache spruch¬
reif wird — und daß sie es wird, dafür laß mich nur
sorgen, der Walter ist 'n bißchen schwerfällig, dann werde
ich mit dir alles bereden ! Auf dich kann man sich ver¬
lassen, und ich finde es kolossal anständig von dir, daß
du uns so sichtlich unterstützt, Kurt - Also vielen Dank,
und mit Papa , da sei man ’n bißchen vorsichtig, der hat
'nen besseren Riecher, wie die gute Mama l So , und nun
muß ich fort."

„Walter soll mir unauffällig folgen, so Hab' ich ihn
instruiert. Also leb' wohl, Bruderleben , und nochmals
Dank !"

Und weg war die Range ; Kurt stand da, machte
ein höchst dummes Gesicht und sagte dann zu sich: Die
Kröte kann hexen. Damit schritt er zu Miß Wilcox und
begann ein allgemeines Gespräch. Im Laufe der Unter¬
haltung erzählte sie ihm:

kräften oder Aufträgen darnieder . Die Notlage
umfassende Hilfe dringend erforderlich. Aus d
kenntnis heraus werden von Reichs- und Sta
sowie von öffentlichen Körperschaften Maßna
troffen , um dem Handwerk und Gewerbe
schweren Zeiten htnwegzuhelfen . Aber neben die
hilf« muß die Selbsthilfe treten , beide müffen
gänzen . Und da sehen wir in allen deutschen
die amtlichen Interessenvertretungen ffür Handw
Gr » erbe sowie die gewerblichen Vereine und V
an der Arbeit . Es gilt nicht nur , dem bedrängten
werk und Gewerbe während des Krieges die
Hand zu bieten und seine Überleitung aus der'
in dir Friedenswirtschaft zu erleichtern, es muß
jetzt schon für die Zeit nach dem Kriege der Boden
eine gesunde Entwickelung der wirtschaftlichen B
niffe in Handwerk und Gewerbe vorbereitet werde
Der Gewerbeverein für Nassau , der während seine».
jährigen Bestehens der Hebung von Handwerk und
werbe seine besondere Fürsorge gewidmet , hat sich
fall « in den Dienst dieser gemeinnützigen , für un ;tt
samtes Wirtschaftswesen wichtigen Bestrebungen
Zur Durchführung dieser Maßnahmen ist jedoch
eine innigere Verbindung der in den einzelnen Kr'
bestehenden Lokalgewerbeoereine , die Schaffung einer
ganze gewerbliche Leben des Kreises umfassenden
ganisation in ver Bildung von Gewerbevereins -'
verbänden erforderlich. Diese Kreikverbände solle«
Träger der Kreisberatungs - und Auskunftstellen sei»
einen Sammelpunkt bilden für die Förderung der
gemeinen gewerblichen und wirtschaftlichen Inter,
von Handwerk und Gewerbe de« betreffenden
Sie können auch den Kreis - und Gemrindeverwal
al » Organ für ihr » Maßnahmen zur Hebung von
werk uud Gewerbe dienen . Zur Bildung eine»
bandes für den Oberlahnkreis und Besprechung über
Errichtung einer Kreis -Beratungs - und Autkuns
findet am Sonntag den 11. März , nachmittag « 3
in Weilburg  im „Weilburger Hof " eine Vers:
lu «g statt . (Siehe Inseratenteil .)

V Dem LandesgerichtspräsidentenGeh. Odrrjust
Mencke in Wiesbaden ist aus Anlaß seines 50jäh
Dienstjubiläumsder Stern zum Kronord «n zweiter
verliehen worden.

□ Neue Anordnungen im Eisenbahnbetrieb.
Güterverkehr ist vom 8. bis einschl. 10. März gesp

fy  Meldung zur Stammrolle . Im Anzeige
der heutigen Nummer befinden sich neu « Mustern
Vorschriften , nach denen sich auch sämtliche Ersatz«
visten und andere Mannschafts -Kategorien , welche
dem 8 . September 1870 geboren sind , vvn neuem
Stammrolle melden müffen.

S Wie wird für die Kriegsbeschädigten , instestn
die Militärpersonrn der Armee , Marine und der S
truppen und das Personal der freiwilligen Kranken
gesorgt ? über di» Versorgung der Kriegsbeschädi
herrscht noch viel Unklarheit . Um irrigen Ansichten
begegnen und die Kriegsbeschädigten in die Lag« zu setz
ihre Fragen selbst zu beantworten , hat der Geh . e
Sekretär in der Rentenabteilung des Preuß . Krt»
Ministeriums W . Jsberner ein« Broschüre verfaßt , in
in geschickter Anordnung des Stoffes alle in Bezug
di« Versorgung der Militärpersonen vom Feldwebel
wärt » in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmu
in leicht verständlicher Weist zusammengestellt und
vielen Beispielen und Mustern erläutert sind. O
Buch ist unter obigem Titel zu dem billigen Preise t
45 Pfg . (einschließlich Porto ) durch die Wohlfahrt »««
schaft „Kameradschaft " Berlin W . 35. zu beziehen.

**, Schiffsjungenlaufbahn bei der Kaiserlichen Ma.
Eltern können nicht häufig genug auf die Vorteil»
Marineberufes für ihre Söhne hingewiesen werden.
Söhne de« kleinen Mittelstandes ist besonders das Dtk
vom Schiffsjungen an zu empfehlen . Der Eintritt
folgt mit 15 bis 18 Jahren . Vorbedingung für
Einstellung , di» kostenlos erfolgt , ist ein« gut « kö
liche und geistige Entwicklung . Im April d. Js . ro

„Nucyjte » offlt rei|t- >cy luieoer av ünü
französische Freundin in der Champagne . Dann treffe
mit meinem Papa in Ostende zusammen, und Ende
bin ich in Berlin ."

„Dort können wir uns dann wohl noch sehen, de
ich werde vor Ablauf meines Urlaubs auch noch ei
Tage nach der Hauptstadt fahren . Bis zu Ihrer Abkl
sprechen wir uns doch gewiß noch."

„Aber natürlich, ich fahre doch nicht ab, ohne m
Freunden einen Abschiedsbesuch gemacht zu haben ."

Am Nachmittag kehrte Miß Ethel sehr befriedigt
ihren Freunden zurück.

Wenige Tage später fauchte ihr Reiseauto davon,
ende, dem Sammelplatz internationalen Lebens , zu.

3. Kapitel.
Was man sich in Ostende erzählt.

In einem abgesonderten Zimmer eines der vorn
sten Hotels in dem vollkommen kosmopolitischen Bade
O st e n d e saß um einen länglichen, an beiden En'
abgerundeten Tisch eine Gesellschaft von zwölf Herren.

Auf den ersten Blick hätte ein Fremder , der hier
erfahren hereingeschneit wäre, die Ueberzeugung geha
in die Sitzung eines Aufsichtsrates eines größeren fl"
großen Werkes gekommen zu sein.

Er wäre gewaltig auf dem Holzwege gewesen, de
da saßen gar merkwürdige Gestalten beieinander.

Ein Herr mit kurz geschnittenem Schnurrbart
den Sporthaaren an der Backenseite, wie ein Trainer,
langem , schmalem Gesicht, einem stets etwas sarkastisch^
kräuselten Munde und einem Paar heller, wässeriger Aug^
deren Geierblick sofort das Bösartige und Verschlagene-
Mannes zeigte, saß in der Mitte der einen Längsseite
Tisches und schien der Präsident der Korona zu sein.

„Run , Eure Lordschaft," redete sein Nachbar ihn
„es hat den Anschein, als ob sich trotz der verschiedenen
schickten Schachzüge der deutschen Diplomaten in Pet
bürg und London alles so anläßt , wie wir, das H?
unsere hohen Reaierunaen . es wünschen!"

(Fortsetzung folgt .)
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.int  größere Anzahl Schiffejungen eingestellt.
s.  rtntnain werden noch bir zum 15. März d. I ».
m • i 4tn BeztrkrkommandoS oder persönlich an
17 ' jJ , S . „König Wilhelm " in Mürwik bei
^ura »ntgegengenommen . Alles nähere über Be-

naen Besoldung usw. ist au « der beim Kommando
^iffßiüngendtvision in Flensburg -Mürwik erhält-

« Vroschüre -.Vom Schiffejungen zum Deckoffizier"
% J5 Pfg ) zu ersehen._ _ _SttiilitK.

«zinke ! » . 6 . März . Dem Unteroffizier Josef
bl Sohn de» Maurer » Wilh . Diehl von hier,
t in den letzten Kämpfen vor Verdun da» Eiserne

2 Klaff » verliehen. Die Zahl hiesiger Inhaber
Auszeichnung ist damit auf 24 gestiegen.
Limburg.  5 . Mär, . (Schwurgericht .) Wegen

fälschung und Meineid » hat sich die Ehefrau
lwirt« Mathias -Hermann au » Ems zu vecant-

,n In einem bei dem Amtegericht in Sm » ab-
arn Zivilprozrß der Witwe Dittmann gegen .den
.nnn Hermann befand sich unter anderen Forderungen
»in Bardarlehrn von 15 Mark, welche» di« Witwe

n der Angeklagten ohne Wissen de» Ehemannr
haben will. Die Angeklagte beschwor jedoch,

"sie das Darlehen nicht erhalten habe. Ferner hat
' Angeklagte der Dittmann einen Brief geschrieben
) diefrn mit der Unterschrift ihre» Mannes versehen.
^Geschworenen verneinten sämtliche Schuldfragen und
«folgte die Freisprechundg der Angeklagten.
'Schi er st ein.  7 . März . Dir beiden Beine ab-
h«n wurden in der Nacht zum Mittwoch auf der

Ijgen Station einer auswärtigen Schaffnerin »on
Güterzug». Die Unglücklich« ist nach Einbringung
Krankenhaus gestorben.

'Mainz.  7 . März . Die Sammlungen für die
-Ludwig-Jubiläumestiftung zum silbernen Re-
agrjubiläum de» Großherzog » von Hessen haben
er Stadt Mainz 313 226 Mark , in den Landge-
der de» Kreise» Mainz 43000 Mack erbracht . Von
»n hessischen Ergebnissen liegen jetzt vor die von

mit rund 150000 Mark , Gießen mit Uber
Mark und Bingen mit etwa 26 OM Marjh

Rüssel » heim,  6 . März . Di « Firma Gebrüder
zeichnet« für die Georg Ludwig -Jubiläumespend»
‘ Mark und führt « außerdem die gleiche Summe
Arbeiter, und Beamten -Unterstützungefonde zu.

Nied  a . M ., 6. März . In der letzten Zeit haben
hier di« nächtlichen Einbruchsdiebstähle derart ge-

daß sich die Polizeiwache zur Einrichtung eine»
gen Nachtsicherheitedienstr» entschließ«» mußt«,

kser vermehrte Polizeidienft vermocht« aber einen Ein¬
in das Rathaus nicht zu verhindern. Die Diebe

llttt au» einem Schrank die Tageskasse und ein«
ne Geldkassette mit Inhalt . Der eiserne Grldschrank

'tand den Einbrechern.
O f f e n b a ch , 6 . März . Unter dem Nachlaß eines

c Tage »erstorbenen angesehenen Einwohner » fand
n, sorgsam eingewickelt, für etwa 3M0 Mk. Goldgeld.
'S chweinfurt,6.  März. Gin im hiesigen Haupt.

' ' of aufgegebener Wagen mit 120 Zentner Erbsen,
ach Norddeutschland gehen sollten , ist beschlagnahmt

JE, Dir Erbsen waren in hundert Kisten verpackt
al» Kugellager bezeichnet worden.

'Berlin.  5 . März . (W . B .) Die Kriegszeitung
‘ „Berliner Lokalanzeiger »" meldet über Malmö , daß

der „Orlowiekr Wjestnik " seit 14 Tagen in ver-
denen Teilen Sibirien » furchtbare Schneestürme
fch»n. dir alle WarentronSporte unterbrechen . Jn-

4« starker Schneeverwehungen entgleiste der von Tschita
Klassen« Munitionezug 212 in »oll«r Fahrt . Die
omortve wurde vollständig zertrümmert . Di « »rsten
'M fingen Feuer , worauf der ganz «Zug unter furcht-

Getöse explodierte. Die Begleitmannschaften de»
Jinb bi» auf den letzten Mann umgekommen.

Gesstwelzucht.
Vorbereitungen zur Brak.

(Nachdruck verboten.)
Sie ersten Vorbereitungen zur künftigen Brut sind

«kdingt jetzt schon vorzunehnien , zumal wenn man
»hbruttiere züchten will, die allein einen guten Nutzen
'Oechen. Als Zuchttiere sollten die Besten der Besten
W werden. Hauptsache ist dabei, daß diese Tiere

^zeitig mit dem Legen angefangen , nach der Mauser
nicht zu große Pause gemacht und verhältnismäßig

>r« während der Wintermonate gelegt haben. In
i; ,-negel erreicht man die besten Resultate mit zmei-
""'ilen Tieren, da vielfach die einjährigen Tiere nicht

.9 genug entwickelt sind. Selbstoersländlich sind die
Wanuntiere in der Zeit , wo man die Eier zur

gebrauch?» will, von den anderen Tieren streng
andern. Je größer der Auslauf , je mehr Freiheit sie

"iten können, um so besser ist es für die Befruchtung
oucy zur dle nachkommende Brut . Die Bruleier

ayrt man in einem halbdunklen, kühlen Raum liegend
und wendet sie täglich einmal um ihre halbe Achse.
r als höchstens drei Wochen lasse man kein Brutei
du. wenn auch manche auch noch später keimfähig

'.  3e -frischer die Eier, je besser wird auch in der
9 c das Brutresultat sein. Auch fallen frische Eier etwas
tf [QUs  als ältere . Darum sollte man auch möglichst
^ Zeichen Alters einer Henne unterlegen . — Wer be-
j. Brutnester verwendet — und solche sind stets vor»

^d.n —. sehe dieselben jetzt schon auf ihre Brauchbar-
rundlich nach, reinige dieselben, streiche sie mit Kalk»
^ aus, bessere jchadhafte Nester aus oder fertige neue

-vas Brutnest soll möglichst auf dem gewachsenen
„ . flehen; darum enthalte der Brutkasten keinen Bo-
>e'r ^"chstens nur einen solchen aus Drahtgeflecht,
aŝ i^ ustlich brüten will, unterwerfe seine Brut-
’ »u »>diner gründlichen Revision. Auch diese

desinfizieren, nötigenfalls zu dichten und.
rQUrfif,m?” ®ier  und Brut einlegt, auf ibre
dt Hielt durch eine Probeheizung zu prüien . Da

lach Petroleum zur Heizung sehlen wird, hat man

Der Bahnkörper ist auf eine Strecke von sech» Werst
aufgerissen.

'Königsberg  i . Pr .. 6. März . In Masuren
herrscht besonders streng « Kälte . In Marggrabowa
zeigt« da » Thermometer heute früh 24 Grad.

'Paris,  6 . März . (W. B .) „Petit Parisien"
meldet : Gestern brach ein Brand in den Kriegkwerkstäkten
von Pard und Knyff in Paris au ». Vier Arbeiter sind
schwer, acht leicht verwundet . Tine Explosion der Spreng,
stoffe konnte verhindert werden . Der Schaden ist noch
nicht abzuschätzen.

Zeitgemätze Gedanke «.
Läuterung.

Dieser Krieg dient nicht nur zur Abwehr der äußeren,
sondern auch zur Abwehr der inneren Feind « brutschen
Wesrn ». Er soll «in Läuterung » proz « ß unsere»
Volk»1um» werden . Wehe un », wenn wir da « nicht im
tiefsten Herzen spüren ! Zeitstimme.• •»

Da », was der Krieg ' von unseren inneren  Zu¬
ständen zutage gefördert hat , zeigt un » mit krasser Deut-
lichkeit, daß wir zu Gründe gehen, wenn wir nicht
wiedergeboren « erden. Erst wenn wir da» ohne Um¬
schweife und Vorbehalte bekennen und zu einer radikalen
Reinigung eisern entschlossen sind,  er-
greifen wir da » Heil, da» für un » in dem Unheil diese»
Kriege» verborgen liegt . Erst dann haben wir »in innere»
Nicht , darum zu kämpfen , daß wir un » national be-
haupten und dafür Ströme von Blut zu vergießen.

Johanne » Müller.
• »

*

Wer hat einen härteren Kampf zu bestehen, al» der,
welcher sich selbst besiegen will ? Da » sollte unsere
Lebensarbeit sein, sich selbst zu besiegen; täglich in der
Kraft und im Guten zu wachsen.

Thomas von Kempen.* *

„Noch nicht Zeit — noch nicht Zeit —
Noch zu groß der Menschen Herrlichkeit.
Noch zu oberflächlich ist sein Sinn,
Noch zu viel ja »t er nur nach Gewinn.
Bessern muß di« harte Prüfung » z,it.
Noch nicht Zeit — noch nicht Zeit ."

Champagne -KriegSzeitung.

Me MM «.
Schweizer Grenze,  8 . März . Genfer Blättern

zufolge meldet da » Pariser „Petit Journal " au » New
Aork : Am 10. März laufen weiter« amerikanische Schiffe
nach französischen und englisch,» Häfrn au ». Züricher
Blättern zufolg « berichtet der Pariser „Heralü " au»
New Dark, daß bi» Ende März 35 amerikanische über-
seedampfer bewaffnet sein werden , die alsdann den regel-
mäßigen Fracht , und Personenverkehr in da» europäisch«
Sperrgebiet versehen werden.

Stockholm,  8 . März , (zf.) Die neun größten
Texttlwarenfabriken v»n Moskau und im benachbarten
Industriegebiet stellen den Betrieb ein. Die übrigen
Fabriken , soweit sie nicht für Heere«bedarf arbeiten,
kündigten ihren Nrbeitern auf 13. März . Insgesamt
sind gegenwärtig 38 000 Arbeiter arbeitslos , davon i«
Moskau di» Hälft «. Dle Wiederaufnahme der Arbeit
nach Ostern ist unter der Bedingung denkbvr. daß di«
Fabriken bi» dahin über die notwendige Mindestmeng«
»on Heizmaterial verfügen.

Wjk^ Die letzte Post ist heute
ausgeblieben,  sodaß wir unseren
Lesern keine neueren Nachrichten bieten
konnten.

Die Schristleitnng.
zemg für eine andere Heizguene zu sorgen. Manche
Brüter lassen sich unschwer für Mas oder Elektrizität Her¬
richten, andere wieder leichter für Heißwasserheizung ab-
ändern . Brutputen sind zu Zwangsputen vorzubereiten.
Zm übrigen sollte jeder soviel erbrüten , wie ihm
nur irgend möglich ist, da Geflügel und Geflügel»
erzeugnisse auch in diesem Jahre sehr nachgefragt sein und
hohe Preise erzielen werden . Aber nicht nur des eigenen
Gewinnes wegen sollte jeder sein Möglichstes tun , sondern
vor allem sollte der Gedanke für das Gemeinwohl un¬
seres geliebten Vaterlandes , das augenblicklich ja dis
schwerste Zeit seit seinem Bestehen durchmacht, die Trieb¬
feder sein. Durchhaiten und helfen, jeder nach seinen
Kräften , dann muh auch der ruchloseste Plan unseres er¬
bärmlichsten Feindes Zuschanden werden. Sch.

Feldwirksüiaft.
Aeber da» Auswmtern landmictschaftlicher Kultur-

pflanzen.
(Nachdruck verboten.)

Die Ursachen des Auswinterns -find verschiedener Art,
wobei jedoch, wie nian vielfach noch annimmt , die eigenk-
liche Kälte wohl fast niemals die direkte Ursache abgibt.
Der Kältetod der Pflanzen tritt nicht beim Gefrieren ein,
sondern ist gänzlich von den Umständen abhängig , unter
denen das Austauen vor sich geht. Es ist experimentell
erwiesen, daß durch und durch gefrorene Zuckerrüben,
einem schnellen Auftauen preisgegeben, unmittelbar in
Zersetzung übergingen , während die unter besonderer»"
Vorsichtsmaßregeln und ganz allmählich erwärmten Rüben
vollkommen gesund erhallen wurden . Auch bei unfern
Getreidearlen bedeutet die direkte Einwirkung der Kälte
verhältnismäßig nichts, der krasse Temperaturumschlag
dagegen fast alles. Schon Gra : Arnim Schlagenthin wies
darauf hin, daß eine mechanische Vernichtung der durch
das gefrorene Wasser zersprengten Zellen schon deshalb
nicht der Grund des Auswinterns sein könne, da ja sonst
unter gewissen Voraussetzungen Und bei bestimmten Kälte¬
graden die verschiedenen Roggen- und Weizensorten sich
gegen Frost ganz gleich oerhalten müßten, was sie doch

A«Me rekmtmwm Itr Statt Ktiling.
Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften , die noch

vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage
kommen ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird da » Publikum nochmal » dringend gebeten, Be¬
sorgungen , Anfragen usw. nur während der Vormittags¬
stunden «on 9 —18 Uhr zu erledigen. Nachmittag » find
und bleiben die sämtlichen Büro » der Stadt - und Poli-
zeiverwaltung und de» Standeramt » g«schlossen.

Auch wird noch besonder« darauf hingewiesen, daß
e» den Beamten nicht gestatt «t ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen oder Dienstgeschäfte daselbst
vorzunehmen.

W e i l b u r g , deu 6. März . 1917.
Der Magistrat.

Keule a»e«d 7' /, Uhr kann in der Metzgerei von
Thr . Kremer

Wurstsuppe
von den Inhaber der Wacenbezug »karten Nc. 151—350
abgeholt werden . Warenbezugskarten sind mitzubringen.

Weilburg,  den 8. März 1917.

Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Verkehr mit Seife.
§ 1. Jeder , der im Kleinhandel Seife abgibt , hat

«in Lagerbuch über sein« am 1. jeden Monat » oorhan-
denen Bestände an Seife , Seifenpuloer und ander «»
fetthaltigen Wafchmitteln zu führen . Jede im Laufe
de» Monat » ftatlfind «nde Anschaffung von Seife , Eeifen-
pulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln ist von
dem Setfenhändler in ein Verzrichni» kirrzutragen. Die
bei der Anschaffung ausgestellten und erhaltenen Fak-
turen und sonstigen Unterlagen sind in übersichtlicher
Weise zu sammeln und zur Einsichtnahme der mit der
Überwachung deS Geifenveckehr» betrauten Beamten jeder»
zeit zur Verfügung zu halten.

ß 2 . Die bei der Abgabe von Seife usw. erhaltenen
Atschnitte der Seifenkarten sind von dem Seifenhändler
svrgfältig aufzubewahren und am 1. jeden Monat » auf
dem Polizeizimmer abzuliefern.

Für die Abgabe von Seife usw . gegen Vorlegung
von besonderen Ausweisen (§ 8 der Bekanntmachung
de» Reichrkanzler » vom 21. Juli 1916) ist ein Nach-
weiSbuch anzulegen , da » über j,d « Abgabe nach Zeit u.
Meng », sowie über den Aussteller de» Ausweise» und
den Namen de» Au »rvei»inhaber » Aufschluß gibt.

Zuwiderhandelnde werden mit Gefängni » bi» zu #
Monaten oder mit Geldstrafe bi» zu 1500 Mk. bestraft.

Weilburg,  den 7. März 1917.
Der Magistrat.

Abliksemg kt  FchrMmifiiilg.
Durch Anordnung vom 25. Januar IS 17, veröffent¬

licht im KreiSblatt Nr . 38 von 1917, sind sämtliche
Fahrrodbereifungen , die nicht zur Benutzung freigegeben
sind , zu enteignen und zwangsweise einzujiehen.

G» ist zu unserer Kenntni » gelangt , daß in hiesiger
Stadt noch beschlagnahmte Bereifungen vorhanden sind,
deren Ablieferung nvch nicht erfolgt ist.

Wir fordern hiermit di« Besitzer letzmalig  auf
die Bereifungen bi» 15. März abzuliefern,
andernfalls auf Grund der bestehenden Bestimmungen
strengste Bestrafung erfolgt.

Weilburg,  den 27. Februar 1917.
Der Magistrat.

üuei  fttntüiueys um . Unter Sn-nee- und |uii|iiyer vchüuen-
decke kann unser Wintergeneide lange Zeit hinvurch, wenn¬
gleich der Pflanzensaft bei einer Temperatur von annä¬
hernd 6 Grad Celsius gefriert, eine Kälte von 25 Grad
und melir ertragen , solange es sich im Zustande der
winterlichen Erstarrung , dem Winterschlafe, befindet.
Eine andere Art des Auswinterns des Getreides
besteht nun noch in einer anderen und zwar in
einer rein mechanischen Weise, hängt aber auch
hier lediglich niit einer Temperaturschwaniung zusammen.
Wenn die Ackerkrume bei einsetzendem Frost, etwa infolge
von Schneeschmelze, sehr feucht ist, so heben sich die obersten
Schichten und sinken erst beim Auftauen wieder zusammen.
Die einzelnen Pflanzen werden dadurch aus dem Boden
gehoben , das Wurzeligstem dadurch vielfach zerrissen und
so die Pflanze zum Absterben gebracht. Auch kann inten¬
sive Sonnenbestrahluyg , durch welche die Blatter zur
Verdunstung angeregt werden, bei festgefrorenem Unter¬
grund , der den Pflanzen die Möglichkeit nimmt, das ver¬
dunstete Wasser zu ergänzen, ein Vertrocknen herbei¬
führen.

Als vorbeugendes Mittel hat sich hier die Kräftigung
des Wurzeliystems durch mäßige Mengen von Ehilisal-
peter erwiesen, die jedoch bereits im Herbst zu geben sind.
Auch ist die Beobachtung gemacht, daß eine Düngung mit
Kalisalzen die Pflanzen widerstandsfähiger gegen Kälte-
einwirknnaen morfii Pl .-Avv.

Wie wird aus Zuckerrüben Saft oder Marmelade
zum Aufstrich bereitet?

Hierüber macht Frau Oekonomierat Brandt folgende
Angaben : Nachdem man die Rüben gut gereinigt hat»
kocht man sie in einem Kessel gar. Dann werden sie
durch eine Quetsche gedreht oder mit einem Stoßeisen
recht fein gestoßen. Dieser Brei wird in einer sipresse
ausgepreßt . Der gewonnene Saft wird im Kessel dick
eingekocht und in Steintöpfen aufbewahrt . Das Ein¬
kochen des Saftes dauert ziemlich lange ; deshalb wird
iäm oft noch Zucker hinzugefügt . Da dies.'r aber jetzt
knapp ist, so muß man eben den Saft länger einkochen
lajjen . Der sirupartige Saft ist von unbegrenzter Halt¬
barkeit.

__

i
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Albert Weber, geb. IS. 1. 96 zu Elkerhausen, schwer
verwundet.

ÄndeniM der MstnM lir MslM.
Auf Grund der Reichsgesetze« betreffend Höchstpreis»

vom 4. August 1914, in Verbindung mit de« Bekannt-
machunren vom 21. Januar läl5 , 23. September 1915
und 23. März 1916 werden folgende Änderungen zu
der Kreis-Verordnung vcm 27. Juli 1916, betreffend
Höchstpreise für Rind« und Kalbfleisch, für den Oder-
lahnkrei» bestimmt:

Zu 8 2.
Der Preis für Kalbfleisch im Kleinhandel bei Abgabe

an den Verbraucher, auch nach außerhalb, darf für ein
Pfund bester War » mit höchsten« 25 °/0 Knochenbeilage
1,70 Mark nicht übersteigen.

8 2.
Diese Änderung tritt mit dem Tage der Veröffent-

lichung im Kreisblatt des Oberlahnkreises in Kraft. Der
in jeder Verkaufsstelle auSgehändigte Abdruck der Verord¬
nung vom 27. Juni 1916 ist entsprechend zu berichtigen.
Der ß 2 der Kreisverordnung vom 27. Juni 1916 tritt
mit dem im Satz 1 genannten Zeitpunkt« außer Kraft.

Weilburg,  den 7. März 1917.
Der Kreisausschuß!

Lex,  Landrat.

Kolzverkauf
der Hkerförsterei Weikburgl Windhof)
am Dienstag , de« 13. März, von «ach« ittgs 3 Uhr
ab, in der »astwirtschaft Schuster in Cubach aus
den Distrikten 49 « . 52 Tiergarten : Eichen : 31 rm
Scheit u. Kppl., 15°rm Rriserknüpprl; Buchen : 203 rrn
Scheit u . Kppl., 136 rm Reiserknüppel; Birken : 51 rm
Scheit u. Kppl., 24 rm  Reiserknüppel; Kiefern : 31 rm
Scheit u. Kppl., 36 rm Reiserknüppel.

Aufforderung.
(Nachtrag zur Aufforderung vom 27. 2. 17.)

Auch sämtlich« Ersotz-Reservisten und Mannschaften,
welche im Frieden gedient haben und vor dem 8. Sep^
tember 1870 geboren sind und während de« Krieges«ine
der nachstehenden Entscheidungen erhalten haben:

D. U. oder
dauernd garnison- und arbeitsverwendunasunfähig oder

dauernd kriegsunbrauchbar „nicht zu kontrollieren"
haben sich zwecks Wiederaufnahme in die Stammrolle
zu melden.

(ES sind die« die Jahrgänge 1869 und 1870, die
bei der D. U.-Mustrrung im September Oktober 1915
oder sonst bis jetzt ausgemustert wurden.

Diese Meldung hat bis znm 10. 3. 17 beim Bezirks-
feldwebel in Limburg mündlich ober schriftlich unter Vor
luge der Militärpapiere zu erfolgen.

Wer vorstehender Aufforderung nicht Folge leistet,
wird nach den Bestimmungen des Militärstrafgesetzbuchrr
bestraft.

Wegen der ungedienten D. U.-Mannschaften ergeh,
besondere Aufforderung durch den Zivilvorfitzenden der
Ersatzkommission. (Landratsamt .)

Limburg  a . L., den 4. März 1917.
Königlicher BrzirkSkommando.

Heinrichsen,
Oberstleutnant z. D und Bezrkskommandeur.

in derEi« ISjiihr. M-cht,, 8LLSM
Zu erfragen bei  Aerd . Dienst , Bahnhofstraß,.

FursorgesteUe
für Kriegs -Hinterbliebene.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, ZimmerS

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch , russisch,

Preis 60 Pfg.

Metoula-Sprachriihrer
französisch , russisch.

Preis 80 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

Zitronen
frisch eingetr. bei

W. Baurhenn.

Monatmädchen
für 2—3Stunden tägl .gesucht

Kaalöact, Riedergasse 13.

MllllltMlichkll
gesucht Frau HofratHoelzgen.
_Krcmkiurterstr . 6.

Mädchen
ges.Arau Kripp , Bismarckstr

Schöne Wohnung
3—4 Zimmer mit Abschluß
und Zubehör in freier Lage
per 1. Juli zu vermieten.
Zu erfrag, u 1430 in d. Exp.

Gutk Fchrlruh
steht zu »erkaufen.
Wo, sagt d.GeschftSst.u. 14 8̂

Ci» GaktkvAllck
gesucht. Engelapotheke.

Gebrauchtes Sofa
zu kaufen gesucht.
Zu erfrag, i. d. Exp, u. 1429.

MKlöski. floff«,
stk. Snrdkllkn

empfiehlt
Milk . Ksui -Kes ?«?.
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Wir übernehmen die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und
mehrfarbiger Ausführung. Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schriften- und Maschinenmaterials
entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen

□□□

' :-: Preisberechnungen kostenlos

Buchdruckerei

ö
0

K

sooooooooooooooooooo«

Jagdverpachtung.
Infolge Ableben der seitherigen Jaadpächters soll

die hiesige

Eemeindejagd
(295 h» groß) mit gutem RrHb,stand, am Samstag , den
31. März , nachmittags 3 Uhr, im hiesigen Gemeinde¬
zimmer öffentlich verpachtet werden.

Aulenhausen,  den 7 März 1917.
Jagdoorsteher Mütter.

Norslhuß-Nnei»j» Weilburg.
E. » . m n. H.

Wegen Abschlußarbeitenhalten wir unsere Kasse
Mn,  Sirnstno unö Dannersfoo nnfliniltoii

.di; mit««ilere! gelfoiien.
Der Vorstand

•k !fe.

Cvaugel.und katlstl.Gesungbücher
IN jeder Preislage.

Sehr(tönt Ammhl in helleren Selongbiden
lir»onfirnnnien nnd ftnnntuuMn

empfiehlt

AuchkaiwlungK.Zipper, K.m.v.K.

gemerkenerein.

Allgemeine
fronten - M\

ies W. % 8.
Preis SO Pfg.
wieder eingetroffen

«2*

Suche für sofort
ein tüchtiges , braves

Dienstmädchen
bei hohem Lohn sow'e ein

nettes Kinderfräulein.

ÄnfstnsW. Mmnz.
Niedergaffe 18 .

Buch - a. Papierwarenhanclh

Jiationa(|!iftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefal

Sonntag , den 11. Mürz, nachmittags3 Uhr
im „W -Uburg -r Hop eine

Versammlung
zur Besprechung über die Errichtung eine« Gewerben«,
Kreisverbands und dessen Zweck und Ziel« statt.

Hierzu werden die Mitglieder des Gewerben,
sowie auch dem Gewerbestand ungehörigen Nichtmita
freundlichst eingeladen.

Der Vorstand

b" ße

*u

K,
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MI. Zipper , O, m. b.|,Jj
Stell
»Uld

Kräftige

Kuden-n.RmnWhc
«ingetroffen. (Bezugsscheine mitbringen.)

W. Paul . Marktstraße.

«iS Hauptsammelsteüe der Nationalftiftuni
Oberlahnkreise ist die Kreissparkaff - des Ob -rH
kreises bestimmt worden. Ich bitte alle Sammelft
welch« bisher Gelder für die Nationalstiftung in Eni?
genommen haben, dies»Gelder gefälligst umgehend,«
möglich binnen 3 Tagen, an die Kreissparkaffe-
liefern, da eine Abrechnung mit der Zentralst»
folgen soll.

Sollten von den Sammelftellen bisher schon«
an Zeutralstellen abgeliefert worden sein, so bitte tä
^fällige Angabe der abgelieferten Beträge fund
Stellen , woh n die Gelder abgelrefirt worden sind.

Da «in« Aufnahme de« Vermögensstande« b« ' [
tung nach dem Stand « vom 3l .'Dezember 1916 erst \
soll, so bitte ich die Sammelst . ll'en, bei der Abliest
der Gelder an die Kreissparkasse gleichzeitig anzust'
welche Bkträge bis zum 31. Dezember 1916 und &
danach bei ihnen eingezahlt worden sind.

Weilburg,  den 5. März 1917. —
Der « r-i»aussch«st der RationalstiD

I . « . : ^
_ Lex,  Landrat.

InPostkarte
empfehlen schöne Auswahl in

Serieafarten, «erstick«, «iitototai, Blimi,
AuchstandungK. Zipper, ch. m.fc
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